
42 Das Eisenbahnwesen.

In Fig. 1011 ist ein Stellwerk abgebildet, das sich am Ende eines Bahnhofs befindet. Die drei
aurecht stehenden Hebel im Vordergrunde sind Signalhebel, die zehn folgenden Weichenhebel;

di beiden kleinen wagerechten Hebel ganz im Vordergrunde sind Fahrstraßenhebel. Über ihnen
ist ein Blockwerk angeordnet, dessen Fenster in Ruhestellung rote Farbe zeigen; durch dieses
Bbekwerk wird die Abhängigkeit des Stellwerkes vom Stationsvorstande hergestellt, der auf oder

neyen den Bahnsteigen seinen Dienstraum hat. Soll ein Zug einfahren, so gibt der Stationsbeamte

den Stellwerk auf elektrischem Wegedas zugehörige Blockfeld frei. Der Wärter erhält dadurch den
Auftrag und die Möglichkeit, ein bestimmtes, bis dahin gesperrtes Einfahrsignal zu geben. Er
mıß jedoch zuvor die in Frage kommenden Weichenhebel für den einfahrenden Zug richtig stellen.

Dann legt er den bis dahin gesperrten Fahrstraßenhebel um, verschließt
ihn und dadurch zugleich die Weichenhebel in richtiger Stellung. Erst
jetzt kann er den die Einfahrt sperrenden Signalhebel umlegen und so

dem Zuge das Einfahrsignal geben. Nach vollendeter Einfahrt stellt

er den Signalhebel sogleich wieder auf Halt und legt den vom Zuge

selbst oder von einem Nachbarstellwerk ausgelösten Fahrstraßenhebel
zurück, wodurch die Weichenhebel wieder frei werden. Endlich macht

er das Blockfeld wieder rot, gibt also die Erlaubnis zur Einfahrt an
die Station zurück. Die angedeutete Abhängigkeit zwischen den ein-

zelnen Hebeln wird durch besondere, sich gegenseitig sperrende Ver-
schlußstücke hergestellt, die vor den Hebeln liegen und sich mit diesen
gleichzeitig bewegen. Beispielsweise zeigt Fig. 1012 einen Weichen-

nn stellhebel (älterer Bauart nach Rüppell) mit wagerecht liegendem ge-

hobenen Verschlußriegel (vgl. 1 in Fig. 1012 und 1013, auch Sperrbalken

Fig. 1012. Stellhebel in ge- Oder Kulisse genannt), der in Gestalt eines kleinen Flacheisens in der

aa senkrechten Drehungsebene des Hebels liegt und durch dessen Um-
stellung um ein Geringes gehoben oder gesenkt wird. Nahe unter diesen Riegeln, rechtwinklig

dazu, liegt eine Reihe von längeren Verschlußlinealen (3 in Fig. 1012 und 1013), aus je zwei

dünnen Flacheisen bestehend, die durch die Bewegung der Signalhebel um ein Geringes quer
zu den Riegeln verschoben werden. Indem nun an beliebigen Stellen der Lineale Verschluß-

haken (2 und 4 in Fig. 1013) befestigt werden können, die entweder über oder unter die
Riegel fassen, bzw. bei einer Verschiebung gegen diese stoßen, so
ist hierdurch jede gewünschte Zusammenstellung gegenseitiger Ver-
schlüsse von Weichen und Signalstellungen ermöglicht. Diese Stell-

hebel und Weichenvorrichtungen werden jetzt in sehr mannig-
ee faltigen und zum Teil sehr verfeinerten Ausführungen gebaut.

Fig. 1013. Verschlußsystem von Die Kraftübertragung zwischen den Stellhebeln und den Weichen
Sn geschah anfangs durch Gestänge-, später durch Stahldrahtleitung;

neuerdings wird sie auch wohl durch Luftdruck oder Elektrizität hergestellt. Zur Übertragung
der Bewegung von der Kraftleitung auf die Weichenzungen dienen Winkelhebel oder Seilrollen, die

bei wichtigen Einfahrweichen mit Spitzenverschlüssen versehen werden. Diese sind so eingerichtet,
daß die anliegende Zunge zwar fest mit der Backenschiene verklammert wird, jedoch ein ‚Auf-
schneiden‘ der Weiche möglich bleibt. In Fig. 1014 ist ein solcher Spitzenverschluß dargestellt.
In den beiden an den Weichenzungen befestigten Kloben sind die Verschlußhaken 1 und 2 um
die Bolzen 3 und 4 drehbar angebracht. Sie schließen die Zungen mit den Backenschienen da-
durch zusammen, daß sie um die fest mit den Schienen verbundenen Verschlußstücke 5 herum-

greifen und so Zunge und Backenschiene verklammern. Die Verschlußhaken sind durch die

Stange 6 verbunden, deren Fortsetzung die Weichenzugstange 7 bildet. Das Verschlußstück 5
und der Haken 1 sind in den Berührungsflächen nach einem Kreise geformt, dessen Mittelpunkt

bei geschlossener Stellung in 3 liegt (s. rechts). In Fig. 1014 ist die rechte Zunge verschlossen. Beim
Umstellen dreht sich zunächst der Verschlußhaken 2 um 4; die rechte Zunge wird entriegelt,

    

 


